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Die Aufgaben der Konferenz. 
Die Arbeitskonſerenz in Waſhington iſt zuſammen⸗ 

Kemacg bevor der Frieden in Kraft i reten iſt, und, obwohl 

ſie nach dieſem Frieden nur aus Mitgliedern des Völler⸗ 
bundes beſtehen ſollte, dem Deutſchland und Oeſterreich noch 

nicht angehören, hat ſie die Zulaſſung von Deutſchland und 

Oeſterreich faſt einſtimmig beſchloſſen. Den Vorſitz in dißſer 

Konferenz ſollte Amerika haben, Amerika hat ober das Ho⸗ 

kument von Verſailles, das auch die „Organiſation der Ar⸗ 

beit“ in der ganzen Welt reglementiert, noch gar nicht rati⸗ 

ziert. Nan hot die Schwierigteit daßurch uberraunden, daß 
ein amerikaniſcher Miniſter inoffiziell den Vorſitz übernom⸗ 
men hat, es fragt ſich aber wieder, ob dieſe erſte Ardeits⸗ 
konferenz von dem ſpäteren Rat des Völkerbundes als ein 

Inſtrument des Völkerbundes anerkannt werden wird und 

ob den Beſchlüſſen der Konferenz überhaupt irgend eine Offi⸗ 

zielle Bedeutung zugeſprochen werden wird. 

Die Friederstonſerenz von Verfailles hat auch ſchon die 

Tagesordnung für die Konferenz in Waſhington feſtgeſetzt. 

Ihr erſter Punkt iſt „die Ammwendung des Grundfatzes des 

Achtſtundentages od der Achtundvierzig⸗Stunden⸗ 

Woche“, der zweite Punkt betrifft Verhinderung der Ar⸗ 

beitsloſigkert, der dritte und viorte, die Frauen⸗ 

und Kinderarbeit. der fünfte das Verbot der Ver⸗ 

wendung weißen Phosphors in der Zündholz⸗ 

induſtrie. Die Friedenskonferenz hat aber der Arbeits⸗ 

konferenz auch ſchon die Arbeit abgenommen⸗ allgemeine 

Grundſätze der Sozialpolitik aufzuſtellen, die, ſo verworren 

ſie zum Teil gehalten ſind, in künftigen internationalen Ver⸗ 

handlungen doch eine bedeutende Rolle ſpielen dürften. Die 

Parteien erkennen darin an, „daß da⸗ Eörperliche, ſittliche 

und geiſtige Wohlergehen der induſtriellen Lohnarbe'ter ous 

internationalen Eeſichtspunkten von weſentlicher Bedentung 

iſt.“ Die Arbeit bürfe nicht einfach als Ware oder Handels⸗ 

arlikel betrachtet werden. Den Arbeitern müiſe ein Lohn 

gezuhlt merden, „der ihnen eine angemeſſene Lebenshaltung 

nach der Auffaſſung ihrer Zeit und ihre⸗ Landes ſichert“ 

Der Achtſtundentag oder die Achtundvierzſtundenwoche wer⸗ 

den als Ziel bezeichnet, „da⸗ überall angeſtrebt werden ſoll. 

wo es noch nicht erreicht iſt.“ 

In dem Eingangskapitel des Vertragsteils, der von der 

Arbeit handelt, wird verſichert, daß der 

Beltfrieden nur auf dem Voden der ſozialen Gerechligkeit 
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begrünbet werden könne. Es beſtünden Arbeitsbedinsungen, 

die für viele Menſchen Unrecht, Clend und Entbehrung be⸗ 

deuteten, dadurch entſtehe eine Unzufriedenheit die 

Weltfrieden gefährdet. Die Nichtamuhme n 

würdiger Arbeitsbedingungen durch einen Staat i 

dernis auch für die Bemühbungen der andern 

Los ihrer Arbeiter zu beſſern. Darum hätten die 

ſchließenden Parteien (kalſo die Entente einerſeits und 

Deutſchland andererſeits) „bewegt durch Gefühle der 

rechtigkeit und Menſchlichkeit uUurd durch den Wunſch, den 

Weltfrieden dauernd zu üchern“ die im Vertrog niedergelegte 

Organiſation der Arbeit vereinbart. 

Der Friedensvertrag von Verſailles legt alſo Deutſchlond 

die Verpflichtung auf, Elend und Entbehrung feiner ardei⸗ 

tenden Bevôlkerung nicht zu dulden, den Achtſtundentag on⸗ 

zuitreben, wo er noch nicht erreicht iſt. eine angemeſſene 

Lebenshaltung der Arbeiter zu ſichern. Cs mag ſein. daß die 

Konferenz in Waſhingron dieſe Verpflichtungen im einzelnen 

noch näher umſchreiben und feſtleagen wird, und jo mag denn 

gleich geſagt werden, daß dieſer Teil des Friedensvertrages 

derjenige iſt, in dem uns die Höhe der ims cuferlegten Ver⸗ 

pflichtungen gar nicht groß genug ſein kann. 

Aklerdings, di von Gerechtigkeit und MW⸗ 
eht in ei 

      
   

   

      

nſchlichteit 

twriefende Teil he in ei gercdezu 

komiſch anmutenden Gegenſotz zu ſeinen ſämtlichen übegen 

Teilen. Je länger dieſer Vertrag in Hraft fein wird. deſto 

dringender wird die grun he Frage werden. welche doxr 

von ihm aufgeſtellten Forde i Kontlikttaſle den 

   

  

    

  

   

   
   

  

  

andern vorquszugehen haben. Der Vertrag von Verſailles 

legt dem deutſchen Volke die Verpflichtung auf, Laſten zu 

die in einem Menſchenalter bei täglich vierundzwan⸗ 

ſtündiger Arbeit aller Erwachſenen nicht abgetragen ver⸗ 

könnten, ſelbſt wenn ſich das ganze Volk die 

rmit Brot⸗ und Kartoftelnahrung begnügte. 

ven Seite aber verlangt der Verteag von uns, das 

nicht länger als acht Skmden ir, Taac arbeiten. recht gut 

    

     

   
    

    

   

      
  

efſen. angenehm wohnen ſollen uſw. Es iſt ohne weite es 

U diefe Forderungen des Vertrage⸗ bederttend 

f. als alle andern. es wird ſuh aber bald her⸗    

  

O, welcher Teil der Forderunzen nun eigen 

üüi der eine rder der ondere. denn d 
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ber r. die den anderen Völkern ſehr unangenehm ſind. 

Man ſpricht von einerUeberſchwemmung der fremden Märkte 

mit deutſchen Arbektsprodukten. die dadurck entſteht. daß der 

niedrige Siand der Markwäßrung Die fremden Keufterrte an⸗ 

reizt, in Deutſchland zu kaufen. Was bedeutet aber dieſe 

   

  

Die Arbeitskonferenz in Waſhington. 
Valutafrage praktiſch anderes, als daß der deutſche Arbeiter 
burch den Friedensvertrag gezwungen wird, billiger zu or⸗ 

beiten als der ausländiſche, daß zur Erzeugung von 3 B. 

einem Dutzend Taſchenmeſſern in Deutſchland weniger Brot. 

Speck, Fleiſch uftv. aufgewendet wird als in England oder 

Amerita? Es gibt gar keinen anderen Weg, Deutſchland zur 

Erfüllung ſeiner finanziellen Verpflichtungen zu zwingen als 

den, es zur Schmutzkonkurrenz zu zwingen, denn anders, iit 

den Arbeitsprodukten, die wir ſelber nicht verbrauchen, kön⸗ 

nen wir unſere Schulden nicht bezahlen. Arbeitsproduete 

können wir aber nicht ans der Luft holen, ſondern wir 

müſſen ſie erarbeiten. 
Betrachtet man die Arbeitskonferenz von Waſhington aus 

pieſen grundſätzlichen Geſichtspunkten, ſo muß man ihrem 

Verlauf und ihren Ergebniſſen mit nicht geringer Spannung 

entgegenſehen. Wir können dieſer Konferenz nichts beſſeres 

wünſchen, als daß ſie ſich ſelber ernſt nimmt, daß ſie von den 

Arbeitern aller Länder ernſt genommen wird, und daß dieie 

dann auch ihre Regierungen zwingen, ſie ernſt zu nehmen. 

Auf ihr und ihren Nachfolgern wird die Entſcheidung fallen, 

ob der neue Frieden im Sinne des Kapitals oder der Arbei⸗ 

terklaſſe ausgeführt werden ſoll. 

Die deutſchen Delegierten können vicht abreiſen. 

Baſtingtou, 3. Nov. Reuter meldet: Das Staatsdeparte⸗ 

ment hat den deutſchen Delegierten der Arbeitskonferenz wir⸗ 

geteitt, es ſei außerſtande, ihnen Plätze für die Ueberfahrt mit 

einem Transportſchiff zu ſichern und verſuche jetzt die Ueber⸗ 

fahrt auf einem neutralen Schiff zu ermöglichen. 
  

Generalſtreik in Berlin. 
Geſtern iſt von den nnadhängigen und ſvarlaktiſtiſche 

Arbeilerräten und Funktionäxen in Berlin die Porcle Moen 
voliliſchen Generalftreik ausgegeden worden. Dazu ſchreibt 
der „Vorwärts⸗ „Der rabikale Vollzugsrat iſt eine rein 
politiſche Körperſchaft, und wenn er die Varole zum 
Generalſtreik ausgibt, dann will er eine Maſſenbewegung, an 

deren Feuer da⸗ Kiuksrevolutionäre Süppchen gekocht werden 

kann. Arbeiter! Folgt der Verführung nicht! Hier wird der 

Generalſtreik zum Generalunſinn.“ Wie aͤlle Vläster 
‚a beſteht bei den Verkehrsanſtalten keine Neigung zur 

2 g am Generalſtreik. — Der Kraftdroſchkenverkehr 

in Großbertin wurde für die Nacht von 12 Uhr bis 6 Uhr 

morgens vollftändig verboten. 
Berlin, 4. Nov. (V. B.) Etwo 1000 Arbeiter in den 

Hauptwerkſtätten der Großen Berliner Straßenbahn haben 

beitte vormittag ihre Tätigkeit eingeſtellt. Nach Mitteilung 

der Direktion der Großen Berliner Straßenbahn handelt es 

ſich um einen SHqmpathieſtreit i 

Metallarbeiterbewegung. Stör 

ßendahnverkehrs ſind vorläufig nicht zu befürchten. 

Der Schiedsſpruch gefällt. 

Berlin, 4. Nov. (W. B.) Schiedsfpruch in der Berliner 

Metallinduftrie. Der vom Schiedsgericht im Reichsarbeits⸗ 

Miſterium für die Eingruppierung der Arbeitergruppen in 

Lohnklaſſen gefällte Schiedsſpruch üt am Dienstag, den 

4. November mittags 12 Uhr den beiden Parteien, dem 

Deutſchen Metallarbeiterverband und dem Verband Verliner 

Meiallinduſtrieuen in Gegenwart der Unparteiiſchen vom 

Vorſitzenden des Schiedsgerichts Unterſtaatsſekret'- a. D. 

v. Möllendorif bekanntgegeben worden. 
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rfolge der engliſchen Arbeiterpartei. 
Amſßterdam, 4. Nov. Telegraci 

daß die Arbellerporkei dei den dertigen Geweinder 
nach den lezten vortlegenden Berichten 358 S 

oberk bat. Die Konfervaliven ersiellen 385, die iberalen 

weider aus don      

  

   

   

  

nur b5 Sige. Bekannte Jührer der Atseiscvertei Seden 
aus dem großen Erfo'g der Portei bei den Geweinderdabien 

in ganz England des, Schluß, daß die Aebeiter bei den näch⸗ 

ften Parlamentswehien wahrſcheinlich die Kegierungs⸗- 

macht in ihre Hände bekommen werden 

  

   

Die engliſche Arbeiterpartei bildete iden oeng⸗ 

liſchen Volksvertretumgen eine verſchwindende inderheit. 

Bisher folgtien die engliſchen Arbeiter in der He⸗ iche den 

beiden großen bürgerlichen Parteien. Nach dem v»ge gber 

  

  

haben auch ſie ſich vom bürgerlichen Gängelbend bejreit. 

Wenn die Arbeiterpartei bei den Parlameniswablen im De⸗ 

zember vorigen Jabres eine Niederlage erlitt, ſo lag des an 

dem zestaumel, der damals in England berrſchie. Jeßt 

das Blatt gewendet. Die großen Strei 20 

des Erwachens des engliſchen Proletar 

muniſtiſche Gewaltmethoden lehnt die en 

ab. Mit Erfolg gebraucht ſie letzt aber die A 2 

deutſche Sozialdemokratie ſeit Jahrzehnten angewendet hai 

und die aliein den dauernden Erfolg verſpricht: Der Kampf 

Ain die Befretung der Arbeiterklalſe auf dem Boden der 

Demokratie. 
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Die Einſtellung des Perſonenverkehrs. 
Ein Anufruf der Regierung. 

Berlin, 4. Nov. (W. B.) Die Reichsregierung erläßt 

einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: Die ungeheure Not in 

der Kohlenverſorgung und die große Gefahr der Kartoffel⸗ 

not in den Städten haben die Reichsregierung gezwungen, 

den geſamten Perfonenverkehr auf den Eiſenbahnen füir vor⸗ 

läufig 11 Tage zu unterbinden und die Verkehrsmittel allein 

in den ienſt der Kohlen⸗ undskartoffelbeförderung zu ſtellen. 

Aber dieſe einſchneidende Maßnahme könne nur Erfolg 

haben, wenn in dieſen Tagen zugleich alle Kräfte der Er⸗ 

zeugung von Kohle und Kartoffeln aufs höchſte angeſpannt 

werden. Darum, Bergleute, ſteigert weiter die Kohlen⸗ 

förderung! Landwirte, liejerk Karioffein a6z Arbeiter und 

Uniernehmer des Verkehrsgewerbes ſorgt für raſchefte Ab⸗ 

führ! Eiſenbahner in Betrieb und Werkſtätten, verwendet 

alle Kraft auf höchſte Leiftungsfähigkeit der Eiſenbahnen. 

Flugpoſt als Erſaz 

Berlin, 4. Nov. (W. B.) Wie wir hören. ſchweden zwi⸗ 

ſchen den beteiligten Reſſortz Verhandlungen wegen Be⸗ 

ſchaffung von Benzol, um mit Hilfe der Deutſchen Luft⸗ 

Reederei einen Teil der Brief⸗ und Zeitunaspoſt während 

der Stillegung des Zugverkehrs durch Flugszeuge innerhalb 

Deutſchlands befördern zu können. Im Ziſammenbang da⸗ 

mit foll außerdem verſucht werden, auch für den Perſonen⸗ 

verkehr in beſchränktem Umfange Flugzeuge bereitzuſteilen. 

    

225 000 Kriegsgefangene heimgekehrt. 

Berlin, 4. Nov. (W. B.) Die Reichszentralſtelle för 

Kriegs⸗ und Ziwilgefangene teilt mit: Der Abtransport, der 

Kriegsgefangenen aus England ſchreitet planmäßig fort, Bis⸗ 

her ſind ca. 225 000 Kriegsgefangene heimgekehr:. Es be⸗ 

ſteht berechtigte Hoffmung, daß die noch in Englend bofin 

lichen ca. 55 000 Gefangenen gegen Ende des Nenats 

vember dieſes Zahres in die Heimat zurückgekebrt ſein werden. 

Die Gefangenen aus Aegypten find gegenwäriig zum größ · 

ten Teil mit zwei Dampfern nach der Heimat unterwegs. 

Mit dem Abtransport der noch in Rumänien befindlichen 

Gefangenen kann in nächſter Zeit gerechnet werden. Die 

neueſten Zeitungsnachrichten über den begonnenen Abtrans⸗ 

port der deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich ſind un⸗ 

zutreffend. 

   

    

e „Strafbeſtimmungen“ fö⸗ 

Deutſchland. 

Berlin, 4. Nov. (W. T. B.) Geſtern wurde der deutſchen 

Friedensdelegation in Paris eine Note des Oberſten Rate⸗ 

überſandt. Die Note führt aus, daß, da drei der aſſozi'erten 

und alliierten Hauptmächte den Vertrag ratifiziert haben, der 

in den Schlußbeſtimmungen des Friedensvertrages vorge⸗ 

ſehene Zeitpunkt zur Aufſtellung des erſten Protokolls ge⸗ 

kommen ſei. Die deutſche Regierung werde gebeten, daron 

teilnehmen zu wollen. Da jedoch von dieſem Tage an der 

Vertrag in Kraft trete und die Friſten laufen. ſo b⸗be der 

Oberſte Rat beſchloſſen, das Protokoll erſt dann aufzuſtellen, 

wenn die Ausführung der Deutſchland durch das Waffenſtill⸗ 

ſtandsabkommen übertragenen Verpflichtungen genau in 

einem zweiien Protokol prägiftert f Deutſchland L aber 

eine Anzahl der ihm auferiegten VBerpflicht 

Es ſeien noch Lukon 

ruſſiſchem Gedie: ꝛchen deutſchen 

nicht zurückgezosen. ändigen Verzeichnißſe der ven 

den Deutſchen beſchlagnahmten Gelder und Werte ſeien noch 

nicht übergeben. Man habe die deutſchen Schiffe ir 

Flow zerſtört. Auch in anderen Punkten, die detailliert 

ſind, habe Deutſchland ſeine Pflichten nicht oder nicht doll er⸗ 

ſällt. Der Oberſte Rat hat infolgedeſſen eine Reihe von Straf⸗ 

beſtimmungen aufgeſtellt, darunter die Auslieferung von 

fünf kleinen Kreuzern und von 400 000 Tonneß an 

Schwimmdocks, Prähmen. Schleppern und Vaggern: auch 

ſoll die BVeſatzung der in Scapa Flow verſenkten Kriegsichiffe 

zuröckgehalten werden. Für den Fall der Weigerung ſind 

Zwangsmaßnahmen angedrobt. Ferner ſind bis zum 

10. November bevollmächtigte Vertreler nach Paris u eni⸗ 

jenden, die mit den Vertretern der alliierten und aſſoziierten 

Mächie die mit dem Inkroittreten des Friedensvertrages er“ 

forderlich werdenden Uebergangsbeſtimmungen jür die Ab⸗ 
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fituummmgsgebiste uſw. zn rogelhr haben.



Weitere VLernehmungen vor de 
Unterfuchungsausſchuß. 

Berids. 4. Aos: (W. L. B.) Der zwelke Unterqusichzuß dern; ſemtamentertichen Unteriechungsausf ſes feßte 2 — tägiger Bouſe Leine Bei ndlungen wüil ber Der aning des früheren Reich rv. Beihmanz Holke weß ſort. Der Borſtigende Wü a Emutih richtete eine Reide von Fragen an Bethmsenn und bat ihen ſeine Aurfßage poen rritag zu ergänzen. — Delsann- Heütwen: Vas die Mitteilung konkreter die en erngrt daß ig Hn mrben Pr betrifft, o ſehgen ärt. i- Vkonkrete Frü⸗ in⸗ mgen nieinals miißteteilt habe. Hiergu lag für mich teine eranlaffung vor. 

* 

      Abg. Dr. Sinzhetmer: 3ft Burian mit ilt worden 22 Seine n, bohsumns der Arbeit, jeder 

War errſterl' inltrutert worden il. ben Hrächesopbs, ſeins 20 L,Hehe deäedes Eeräe⸗ er nicht bald beilsnsn 
Bltons berbeidufüüren? ö ů 

aud in ißrra Achelern Wertchen zu ebliken, be. en wacht 
Betdmann. Holleweg: Ich möchte darauf aufmertſam —— ů angemeſſene Begahlung haben, wird der Gärtrerverband einn 

Ven, daß Dun hlen gegenüber eine ſolche genaue 
die kvloffalen Gewinne dießer Seerſchuften is aler Oerfentlichr 

   
   

 
 

    

   

      

   

  

  

iierung ber die Aisfüßreung beſſen mesli⸗ Keiteebt Has bei den Sernner Serne E ünte Aild wird Zurxeit Leiier Desbord * 5 
Vicht gedräuchlich zu fein pleelen Mir ſcheint das Muute Wahn⸗ — der 70 fl. Setppge den Wln. Sohnbewegung. Zu guc⸗ ſßen' Jale ſih 

Bülrian nach unſeren Unt⸗ rredien⸗ 8 Bren 8e von Breſt⸗Citowse den W. lt⸗ i ů 
‚ 

über ſein müßte. 625 Wair und derueden, herbeiführen, aber — die Herren Deutſchlands, Vir⸗ m Sül, Molrues vns Auüfeninesder, Saß-, „ erkrerberbe 
üpeil Wiiiens erwünſcht war. Dendorff mit ſeinem SSund, mußte der armſeli Si Hirtein i ů 

Hcliweg des näheren aus, daß fetreter als uape, Aiocnne te färchten. Das iibſterürn⸗ pegert werden kann! v 
amteres Feieben en ane, gut ceen ban dir, öller nar für die beurfchen Hiplomaten o äsecnen, e aus der Rrienngeſangenſchaft zurnacgeteh 

Setveibtung Liner aie nacht Weue Seis, des Reſhlie ——————— ——— fahſe be „nd, werben beſonders erjncht lich zu meſden, werl ihnen e⸗ 
es Dopelivieis nicht gemacht Re 3 — eimmungsrechts“ zu fälſchen ift. Sie wer ich willt ei 

Wilonthe Frdenechlhen Perb. i Sakenme euf ben Hersbn Amgehen urß v. int ze ne üin bs, Eieen, bi, Bre Sber Vren Oüreetweuf di 8, 
E üoniche Friedensoktion betrieh, pl⸗! i ni Fris ürbe. Und der 

ie Bi — 

u-LSatfrieg geerbehiet Pätte. Dos kabhe er Abes fe, ſriel mit Meushent it, Anglüne Pos ihr Pannendes Schuch nge gufohren wolen,ergeht die Stite, ſch vorher aühn win 
Er bade im Gegemtei ſeine genze Arbeit daranf ge. rriel mit Menſchenleibern vnd Staatenichickfal wnangenehm Sbeinres, Woswenespoirien Dunch Herbeführunng beenden fönnl⸗ die im Srrerhe uen ube Gemöſch: ſelhßt KHhubemegung ind arderen Dingen beſaſſen wird 

Stzeitten Friedensekfon unmsglich au machen. für Staatsmärner, die im Grunde Fleiſch von ibrem Fleiſch Der Vorſtand des hiefigen Drtsvereins ift Ernſt Sturm 

5 Ei 

      

   

      
   

     

   

   
     
   

  

  

einer Gegenüberttehßung des Graten Dernſtorff und und Geiſt von ihrem Geiſte waren iba, Dengigerſtraße Pereitwidli Auskunft erteik 

à Keichskonzler kem es bei der Frage des Saſh⸗ Und da wir ſolcher Kahrung ansgeliefert waren, führte Aivda. D — aß ⸗ — 

dee Asnetent heses Piecs. od der Volichckler Cerarb üims der Leidensweg noch Berfaiiles. Die ſtreikenden Arbetter der Firma Beſch 
die Aöiichten K. E a. 0 

vor dem Schlichtu gsausſchuß. 

   

    

ine ſe ne“ Ame. 8* Se‚iP v * · Am Freitag verhandelte der Schlichtungsausſchuß in der Lohn, 

orfenttert rar und Herr v. Veibmamn Hollweg Vreußiſche Landesverſammlung. Eretlcues genen die Firria Beſck. Bruwrenbasgeſcheft. Lach ur⸗ 
auu. Saß ibm Gererd auf ſeine Fraxe mit einem ge ⸗· Bertin, 4. November. gerer Beratung fällte er folgenden Spruch⸗ 
Ten des Vorwuris gegen leine Regierung geſagt dade: Rach Beantwortung kleiner Anfragen folgt die Bera⸗ Der Stundenlohn betrögt für gelernte Arbeiter in der Weeltert 

  

      

     

          

   

    

   
   
   
      
    

  

   

Le keinerlet Iufermetiun- tumg des Gejetzes vem 13. O. inber 1918, betreffend die 1⸗86 Mr, für ſelbſtäwige Bohrmeiſter 1.7%0 Mk. Leßen Den be⸗ 

Serdes S deen Lec dann der Pemehmmg Eng Sterung des Auskitt⸗ auns der Kurche. Der Ausſchuß aud Venn Wartergeldern. ſowie unter Gewähreng ber Unterkuuſt 
mermenn vi. Barſisg— beantragt die Genehmigung. 

D— in der Werffatt 140 M, austwärts 15% MN 
Abg. Dr. KRade (Demokrah) beantragt die Rückverwei⸗ 10 aße haben rückwirbende Araſt September. 

kang an den Rechtsausſchuß umd die Vorlegung eines neuen Due Sreikeaben Arbeiter haben in einer Verlanmlam, Zu dieſem 

  

Gefetzentwurfs. 
Spruch Stellung genommen und beſchloffen, den Spruch anzuer⸗ 

Abg. Bubert (Soz): Wir iebnen ben demokratiſchen An⸗ kennen. 
— 

trag ab Die Verordnung der Volksbeguſtragten, die durch Won feiten der Firma purde beiden Verhand⸗ 
den Gesetzentwurf beſtätigt wird, war eine Rotwendigkeit, kungenerklärt. daß ſie den Spruch nicht aner⸗ 
derm ein Hauptziel der Revolriion wor die Durchſetzung der kenne 

ů 
ſtaatsbürgerlichen Freiheit und ewiſſensfreihenl. Es iſt Vielleicht beſinnt ſich Herr Beſch uud erklärt ſeine Iuſtimung 

Würter wenn eine Behörde noch heiuie erklärt, Ihne noch innerhalb der geſetzten Friſt bis 7. Kobember. 
ieiem Die Derordnung der Volksbecutftragten erheben Wir wollen uns jeden Urteils aber den Spruch euthulten und 
eemnwir die Kirchenſteuer auch von den Tusgetretenen. Gört, höffen, daß Herr Heſch die Einficht beftßt, den die Arbeiterſchaſt 

bört!) Die Kirchen ſocten viel zu noßel jein, um noch von gezesgt hat. um den Kampf zu beenden. Leuten Geld zu nehrnen, die mit ihr gebrochen haben. ibg, mr, Jcßberber (3), Dem Voige mnß bie Kel, Een ces, mesbe-herreein — ſenders butten, Pleden. En Grund. ken, Aietsit noch be⸗ bolgendes Schreiben au, das der d AA Eree n Mürceean-n SiHüheneins benfee mcen Decienng Cires bießcen mnmonsichen- Burhe aer Dr. Beisberd . iſſensfreiheint kräftigen Schlag ins Geſicht verſetz. Wir iehlen es dringend 
i3 Abds. Dr. Reiahard Deutſehmat): Die Sewiſſensfreiheit Wa vie Waßrbeite⸗ hier an eisteger v — Eendet, zu 
Seißtens kümmert worden. Wie ſind für Räctver⸗ leien Beſonders — der Kedaktion der D. N. K. ů v 

Die Rr. 256 der .D. N. X. brachte einen Artikel „Verlehrs⸗ ibeit des Kirchen⸗ ſperre in Deutſchland“, welcher zur Gegenäußerung heransſordert, ꝛtar cuf dem Ra-da er voller Unwahrheiten iſt. für Gewiſſensrzeiheit Ich will mich nicht nver marxiſtiſche Vrvbleme anseinander· Dier um, wo es nich um die Ent⸗ ſetzen, da hier die Meinungen doch anseinandergehen werden. Aber muß mindeitens in der tole- die T. L. N.“ behaupten: „Detember 1818 beſteben bleiben. „Seit einem Jahre iſt nun eine ſozialiſtiſche Kegie · Sanche Vp.). Das Geſetz verkennt die runs am Kuder. Es iſt nicht wahr, daß ſie eine verwahrloſte ie Kirche ‚it im Volde noch feſt ge⸗ Erbſczaft Ebernommen habe, daß in Schimpf und Schande ver⸗ fuuritene Keich wieder aufzurichten.“ Sozieldemokraten Der erſte Saßtz iſt eine Unwahrheit. derm ſo umwiſſend kanm ſelbſt Sehandenn dürien rnicht die Redaltian der Veuſtes“ ſein, daß ſie die Zufammenſetzung — der Regierung nicht kennen ſollte. — Der Verkehrsminiſter Oeier iß demokrat. — — Demofraten Sum zweiten Saß der Ausfährungen kann man nur das ſtrikte bes Ergebnis Segerkeil Eehanpten Die denvkratiſche Regierung hat ein döllig —eſenbeit ver⸗ Serrüttetes Eiſendahnweſen übernommen. 5r ee Jentera end die Se⸗ C⸗ ſoll hier nieht meine Abjicht eir, SEinzerſake anzuführen; in den Seſchicen Das aber an Hand von Beiſpielen dürfte doch klar zu erkennen fein. daß Srs Sent Dr. Frengel wer aun det Susbruch der Kevclintioa jo itemlich am Endee unserer Tasgesorhdeung der nächſien Arcer, aurh im Eifenbohndetrieb. waten. Seſbſt ſchon bei Friedens, zeiten beſtand in der Erntezeit Sokomoꝛi 
Den .D. N. N.“ dürſte auch bekannt ſein. daß einſchneidende Sertersichwierigteiten auch ſchon bei der von den . D. X. A. in Schuz genomneren monarchiſchen Kegierung da waren. Der Abg. Brunner hat RNecht, wenn er in der Landesverſamtiiung ſogt: Dieſer Herr v. Breitenbach Bat nnjer Eiſenbahnweien ver⸗ tet. Er ‚aus den Lokomotiven alles Kupfer und alle Me⸗ 

crbrader wucden, umd jc het er dozu beigetragen, den Arieg zzu verläergern hnd fortzuführen. Heute haden wir die Lokomotiwen daßtehen, die aller dieſer Metalle entblößt find, die beute nicht wehr zu gebrauchen find, und dieſes Syſtern des ü' des Eiſenbahnweſens und des dem Militarissmeis-Alles- pfern. nar am den Frieg fortzuführen, Bat uns in dieſe Miſe- Hinein- 
Aetr ſteben wir in dieſer Miſere drirgten. Wir Wiilſſen S er⸗ Kröra. Res Maldnnen, die 4—5 Korats in Acheit waren, 2—ẽ Dechen nach einer Reporaiur zurükbmnen. da die eiferre Fener⸗ durchrreg gerifßen iſt, jomit wieder eine Längere Zest Axbeits⸗ in Anſpruch nimmt. Dährend der Aera Breitenbach wurden Lur die nutrpendigſten Leparaturen aulsgeflührt, jetzt aber müßten Die Keparaturen bon Grund auf vorgenommen werden. Wer hat bar bieie Iuhände herbeigeführt, die -fogialiſtiſhe Kegierung“ der die Herricheit Breilenbach? 
Een eſenders ſchmes Lied über die Beſchehtenheit des Mr⸗ 5 Is koönnten die Lokomotivführer fingen. 

Aurch. da X unter größter Anfpanameg ſein Seſtes *i. iß es dmer noch bei einer grobden Betriebsicherheit geblieben. SLenden bie . S. &. N., daß 4½ Jahre Krieg am ſtörkſten r vorũ ken, vime Scßwäche zu hinterleßen? Wie aber die Eisessahner crsgentgtt! 2—38 Stunden Dienſt im „ Lait eer karcan Uetaröreehengen fiad Kin Selkerhers ge⸗ 
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Die Zukunft der deutſchen Induſtrie. 
ů ber Ongen üeubte veſchveot geſachtine⸗ deut ⸗ 

eur e, die ſehr ſtark beſucht war, ſura noſſe Dr. Auguſt Müller über das Thema: „Durch weiche Fittel muß die deutſche Induſtrie der Veränderung ihrer K Peagſchland et mänteine Rechnung tragen?“ Er führte aus: ſ⸗ relbentes mit einem kieinen Fabrikanten oder Ge⸗ verbetreib n zu vergleichen, der ohne Rohſtoffe, ohne redit und ohne Arbeitsluſtige Arbeiter ſei und ſich nur da⸗ burch ernähre, daß er Stiick für Stück ſeiner Wirtſchaft ver⸗ ſchleudere. Die immer größer werdende Verſchuldung ſei ur, Hauptſache begründet in dem ungeheuerlichen Mißver⸗ hältnis zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr. Im Juli ſei zum Se:ſpiel die Ausfuhr ꝛen⸗ mehr als jechsmal gerinnger als die Einfuhr Mweſen wobei die illegale Einfuhr aus dem Weſten, die pro Monat auf mehrere Milliarden zu ſchätzen ſei, nicht 
nitgerechnet ſei. Das längere Andauern dieſes Ausver⸗ kaußs der deutſchen Volkswirtſchaft müſſe natürlich zu 
minöſen Zuſtänden führen. Man habe die Forderung auf⸗ heſtellt, Deutſchland möge ſich von der Weltwirtſchaft ganz 
zurückziehen umd ſich möglichft auf ſich felbſt beſchränken. Dieſer Auffaſſung trat Genoſſe Müller entſchieden entgegen. 
Aus den Folgen des Krieges ergebe ſich für Deutſchland fol⸗ 
gende Situation: Entweder müſſe die Ausfuhr gewerb⸗ 
licher Produkte weit über das Maß des Exports vor 
dem Frieden geſteigert werden oder wir müffen eine 
Devpölkerungsverminderung in den Kauf nehmen oder 
drittens im eigenen Lande eine weſentlich intenſivere 
Nahrungsmittelerzeugung durchführen. den 
Gedanken, daß Deutſchland zu einem ſich felbſt genügenden 
Wirtſchaftskörper gemacht werden könne, hält der Redner 
für utopiſtiſch, iſt aber der Ueberzeugung, daß es trotz aller 
Schwierigkeiten durch Forcierung der Ausfuhr von Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen möglich ſein wüurde, ausreichend Nahrungs⸗ 
mittel heranzuſchaffen, um die Bevötterung zu ernähren, die 
aus eigenen Bodenerzeugniſſen nicht ernährt werden könne. 
Wenn auch Deutſchland in Zukunft über ein natürliches Mo⸗ 
nopol nicht mehr verfüge, ſo werde es doch durch die Lei⸗ 
ſtungen ſeiner Wifſenſchaft, Technik und Indu⸗ 
ſtrie ſich wiederum Geltung in der Weltwirtſchaft ver⸗ 
ichaffen können. Notwendig ſei in Zukunft eine den verän⸗ 
derten Verhältn'ſſen angevaßte Induſtrienolitit. den 
Vordergrund iſt zu ſtellen die Erzeugung höchſtqualifizierter 
Induſtrieerzeugniſſe, beſtmöglichſte Sparſamkeit in der Ver⸗ 
wendung der Arbeitsmittel und Rohſtoſte und entiprechende 
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lage zu 
        

Müitwoch, ben 5. November 1519 
außenpo⸗itiſche Orientierung. Als Ziel ſchwebt dem Rebner vor Erreichung möglichſter Unabhängigkeit vo der britiſchen Einflußſphäre und Orientzerung im oſteuropäiſchen Sinne, das heißt: gemeinſamer Wiederauf⸗ 
bau Deutſchlands, Kußlands und der Tſchecho⸗Slowakei. Auch 
die Wirtſchaftspolitik muß insbeſondere auf die Steuerpolitit eingeſtellt werden. So wenig wie auf werNhctehr n Ge⸗ biete werde auch auf ſozialem Gebiete eine Kückkehr zu den Verhältniſſen vor dem Kriege möglich ſein. Vor allen ingen müſfe man ſich damit abfinden, daß in Zukunſt der Arbeiter 
nicht nur Produktionsmittel ſein wolle, Der Redner verbrei⸗ tete ſich dann ausführlich über den Rätegedanken. Da der 
dem aſes Wewnideſemde liegende Gedanke internationaler 
Natur ſei, ſo würde ſeine Be wirklichung in der geplenten 
Sorm in Den nD durchaus ertragen werden können. 
Auch auf die Valutafrage ging Genoſſe Müller ein. Er be⸗ 
geichnete es als einen ganz ungeheuerlichen Juſtand, daß es 
der ganzen Welt möglich ſei, in Deutſchland zu ganz under⸗ 
hältnismäßigen Preiſen einzukaufen und die deutſchen Er⸗ 
zeugniſſe in den eigenen Ländern um Hunderte von Pro⸗ 
zenten billiger zu verkaufen, als es mit den dortigen Gegen⸗ 
ſtänden möglich jei. Dr. Müller forderte die deutſche In⸗ 
duſtrie auf, dieſen unhaltbaren Supeimgen dadurch ein Ende 
zu machen, daß ſie die Preiſe der deutſchen Erzeugniſſe ent⸗ 
ſprechend erhöhe und dadurch der deutſchen Volkswirtſchaft 
ungeheure Summen verdiene. Der Warenhunger ſei unge⸗ 
heuer und jowohl Reutrale wie auch unſere früheren Feinde 
bettelten geradezu um deutſche Ware. 
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Die „neuen Armen“. 
Die Umſchichtung der Gefellſchaftsklaſſen, die durch den Krieg 

hervorgerufen worden iſt, hat einen neuen Stand entſtehen Laſſen: 
die neuen Armen“. Es find das jene Berufe, die im Gegematz zu 
den „neuen Reichen“, die die Kriegskonjunktur zu Reichtum und 
Lurus emporhob, durch die Umwälzung der Verhältniffe aus ge⸗ 
ſicherter Lage in jchweren Exiſtenzkampf geſtoßen werden. Während 
von dem Kriegsgewinnler ſeit langem viel geſprochen wird, iſt bis⸗ 
her von den durch den Krieg Verarmten weniger die Rede geweſen. 
In der engliſchen Preſie aber beſchäftigt man ſich ſeit einiger Zeit 
immer eingehender mit jenen neuen Ärmen“, die unter der hohen 
Einkommenſtener beſonders zu leiden haben. Es vergeht kein Tag, 
wo nicht Zufchriften und Klagen dieſer Deklaſſierten veröffentlicht 

  

    werden untd man bekommt daraus ein anſchauliches Bild von dieſer 

    

   

L Volkswacht 
   
   

neuen Bevölkernugsklaßſe. Den Anſang mit der Erörterung dieſer 
Frage machte ein bekannter eygliſcher Schriftſteller Philipps 
Oppenheim mit einem Aufſatz, in dem er berechnete, daß er mit 
feinem Einkommen von 4000 Pfund nicht weiter leben Bune. Da er 
ſeine Einnahmen nicht vergrößern könne, ſei er gezwungen, „ent⸗ 
weder bankrott zu machen oder ſein Leben unter ganz veränderten Sedingungen von nenem zu beginnen. Er konne bei der großen 
Teuerang das bisher von ihm bewohnte Ernjamilienhauts jomie die dazu notwendigen, Dienſtboten nicht mehr unterhalten. alſo 
müßte er eine neue Wohnung ſuchen, die er bei. der Wohnungsnot nicht finde, und ſo lebe er in dem Zuſtand des Armen, der einen 
ollzn weiten Mantel trogen muß, weil er kein Geld hat, ihn ſich 
enger mochen zu laßßen. Kehnlich äußern keh die Dertreter anderer 
Beruße, Lehrer, Aerzte, Rechtsanwälte, Kümſtler und vor allem 
Rentiers und Penſionäre. Dieſe Klaſſen find bei der Neuvertei⸗ 
lung der Güter nach dem Kriege zu ſpät gekommen. Die Arbeiter 
haben durch Streiks ihre Lohnerhöhungen durchgeſetzt; Kaufleute 
und Fabrikanten haben durchgehends im Kriege gut verdient und 
verdienen noch weiter. Aber die zahlloſen Tauſende ans dem 
Mittelſtande, die früher behaglich lebten, ſind nun plötzlich an die 
Grenze der Armut geſchleudert. Zuſchriften aus dörflichen Ver⸗ 
hältniſſen ſchildern, wie Fleiſcher und Bäcker immer reicher 
werden und ſich Automobile halten, während der Arzt ſeinen 
Wagen aufgeben und mit dem Zweirad feine entſernten Patienten 
befuchen muß. Beſonders ſchwierig iſt die Lage der Geiſtlichen. 
In Tanſend von engliſchen Pfarrhäuſern herrſcht bittere Not. Das 
Einkommen des Paſtors iſt geringer als das ſeines Nachbars, des 
Manrers, und dabei ſoll er noch gut angezogen ſein, bei allen 
Wohltatigkeitsſachen an der Spihe ſtehen und die Würde ſeines 
Standes wahren. „Wir haben nicht mehr genug zu eſſen und 
werden bald in Lumpen gehen, ſo ſchreibt ein Geiſtlicher. Nicht 
weniger ſchlimm ſind die penfionierten Beamten daran und die 
alten Jungſern, die ihr ganzes Vermögen für die Kriegsanleihe 
dahingegeben haben und jetzt Not leiden. Wie man ſelbſt mit einem 
verhältnismäßig großen Einkommen in England unier gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen ein armer Mann ſein kann, beweiſt das Haus⸗ 
Haltungsbuch eines Familienvaters, der mit ſeiner Frau und vier 
Kindern ein Einkommen von 1290 Pfund hat. Da er keine Keinere 
Wohnung finden kann, ſo muß er allein an Ausgaben die nicht 
Nahrung und Kleidung umfaſſen, 1112 Pfund ausgeben. darunter 
480 Pfund für die Schulbildung ſeiner Kinder. 280 Pfund Einkom⸗ 
menſteuer, 260 Pfund für Dienſtboten, ſo daß ihm mur noch für des 
Lebens Notdurft 178 Pfund übrig bleiben. Eine bikligere Wohnung 
zu finden und dadurch ſeinen Haushalt einſchrünken zu Eönnen, iſt 
ihm nicht möͤglich. 
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Die Marzipan⸗Liſe. 
Erzählung von Friedri⸗ 

10) (S 

Derencz aber, nun ů 
und voll der ſichern Hoffnung. dem 
Winkel er nun ſich verbergen mußte, der 
tümer zu gebieten, erquickte ſich an den im Korbe befindlichen 
Lebensmitteln urd ſtreckte ſich dann auf des ihm zudereitere Lasger. 
um die entbehrte Nachtruhe nachzuholen. 

Horvath kehrte erit ſpät vach 
Niedergeſchlagenheit C. 
nicht zu bemerken 

ie Entfernung iß 
terrigte er kurz und bari. 
rach der Stadt. wahrſ ‚ 

Berencz ſich nicht irgendwo in der 
geöniſſe ſeiner Wanderungen ſchi 

heimgelehrt. zeigte 
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ihn befriedigt 
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aufgzunehmen. derl 
balb ausgediente ieder in Erbrauch zu nehmen, und da er. 

     

   

   
   

  

  

  

um nach Mög 'veffern. auf morgen den Küfer⸗ 
meiſter mit f Geſellen beſrellt habe, ſo könne Arſt über⸗ 
morgen die nach Cfen antreten. Diefe Nachricht wur 
Verencz allerdings eine bittere Zutat zn den Leckerbißßen, die Czenczi 
in tiefer Nacht ihm zitternd in das Kellerſtabchen hi 
ichmuggelte, demmer ſah dadurch nicht mer ſeine Geßann 

ô ſondern auch ihrt Vequemlichleit w gerheit 
vejentlich beeinträchtigt. Zwar befanden ſich die Fäfier, die wieder⸗ 
vergeſtellt werden follten, im oberen Kellergeſcholſe, aber wie leicht 
konnie es Horväth vder einem der Küßer beifallen. auch in das 
untere dinabzuſteigen! Er mußte nicht nur, da ihm fonft das 
vntere Kellergewölbe zu Gebote ſtand, ſich fortan ſtreng ar 
engen Raum des Stübchens beichränken. ſondern a 

rend der Arbeitszeit der Küfer, auf alle Beleuctur. 
it ihn nicht etwa der Lichtſchimmer, der durch e 

ar dringen konnte, verrate: ja. es ſchien ſagar nö 
Stabchens. damit kein Unberufener, abfichtlich o 
zu verſchließen. was nur von aurden geſchehen kon 

ber imern Seite derſelben Schloß oder iiegel anzubringen 

  

    

    

    

    

    

   

    
   

      

        

       

           
     
   

         

  

     

    

  

   
   

  

übchens niemais auch nur in Frage gekommen 
und unangenehm alles dies auch ſein mochte, es 
on Ferencz als ein Unvermeidliches ruhig er⸗ 

wenn nicht die Unruhe und Beklommenheit Czen⸗ 
'e mit jedem Augenblicke zuzunehmen ſchien, ſich zur voll⸗ 

kommenen Fafiungslofigkeit ſteigern ſollte. Dieſer Gefahr zu be⸗ 
emühte er ſich auf alle Weife, die Bedeutung ihrer Wit⸗ 
verringern, durch Liebkoſungen ihre Beſorgnis zu über⸗ 

als ſie endlich halbgetröſtet Abſchied nahm, hieß er ſie 
§glein in ſeinem Käfig wohl verſchließen. aber auch 

lüſſel wohl achthaben, daß er nicht etwa darch ihren 
n ſeiner freiwilligen Haft zu einem höchft mifteiwilligen 
zwungen werde. 

richienen am frühen Morgen wirklich der Küfer 
im obern Kellergeſchos und weckten alsbold, den 
uneune Bänder und Reiſen antreibend, mit dem 

den Widerhall feiner Gewölbe. Horväth 
wackte den Fortgang der Arbeit, unterließ aber 

Zeit in der Gegend herumzuſtreiſen, um zu er⸗ 
nich denn auch wirklich ganz und gar emfernt 

habe. uübchen aber nahte den ganzen Tag bindurch 
weder er nich der Köfer, die, von allen Seiten in Ar 
senommen. nur auf Förderung ihrer Arbeit bedacht ware 

en muß rencz, als Cgenezi ihrem Gefangenen 
Speiſe und Trank zutrug., von Er in 

daß der Vater, ſei es der Käfer wegen vder das 
purloſe Verſchoinden des Schreibers ihn mehr beun⸗ 

3 zufriedenſtellte, ſeine Abreiſe wieder um einen Tag 

      

    
      

  

     

  

  

         

  

    

     

    

   
      

   

  

   
ichoben hätte. Ferencz nahm die Nachricht von dieſer 
x i writem weniger gefast und gleich auf, 
5 de der Rotwendigkeit des engeren Ver⸗ 

ig vefügt hatte. 
Während CSaeuczi durch die wechſelnden Gemütsbewegnssenm des 

vorigen Tages in ſolche Aufregung und in ſo fieberhafte Spunnung 
Leraten war. daß eben dieſe Steigerung ihres geſamten Seelen⸗ 

ihr jetzt wieder, trotz aller innern Erſchöpfung. den Anſchein 
ig ſelbſt von Kuhe gab, war bei Ferencz das Gegenteil 

lenſtärke war infolge der einſam dunklen Haft 
in ſich zuſammengebrochen. Selbßt die Aus⸗ 

njt das Ziel langiährigen, unermüdeten Be⸗ 
d in Fülle des Reichtums die langentdehrten 
ebensgenuſtes zu deſttzen, ſchien ihren Zauber 

  

            

      
  

1 haben und unfähig geworden zu ſein, die 

finſtern Geſtalten zurückzudrängen, die nachts in der lautlſen 
Stille des dunklen Kellerſtäbchens vor ihm emportauchen m-chten. 
Er war es, der jetzt verwirrt, beängitigt und vor jedem Ceräuſch 
zuſammenſchreckend von Czenczi beruhigt und getröſtet werden 
mußte; Gejahren würde er mutig beſtanden haben, der Schrecken 
der Einſamkeit vermochte er nicht die Stirn zu bieten: und als 
Czenczi Abſchied nahmm und wieder die Tür des Stübchens himer 
ſich verſchlietzen mußte. hielt er ſie zurtick und gehabte ſich aicht 
anders, als ſollte er für immer von Licht. Left und Leben as⸗ 
geſchieden werden. 

Endlich, am dritten Tage gegen Mittag, machte ſich Horväth 
jertig, die längft beſchloſſene Reiſe nach Oßen anzutreten. ů 
Wagen war angeſpannt, und Horväth, von Baſe Margit und ſciner 
Tochter begleitet. trat aus dem Hauſe, vor dem ſich das Fefin⸗ 
der Abfahrt ihres Herrn gewärtig. verſammelt hatte. 
ertrilte ſeine letzten Aufträge; den Kuechten befahl er. 
vor Z'igeunern, Bettlern und anderem Gefindel in acht 

    

Der 

  

   

  

   

   

    

   
Freuer und Licht dehüten. und nachdem er Frau Margit die A 2 
über Gefinde und die während feiner Abweſenheit zu vollet n 

rzüglich jene der Küfer, ans Herz gelegt hatte, wandte 
ner Sochter. Dieſe, in tieffter Seele von Vor. 

oltert von dem Bewußtſe! 
m täuſchen und ſůü        

    

   

ichzend in ſeine Arme. und ſo groß war ihre Erß 
's nur wenig rührend eindringlicher Worte bedurft h.    

    

  

Anſchläge Ferenez' für immer zu vereitein. 

nirern Horvätbhs hatte über ihn derhängt, das er, w 
den Leichtünn, jetzt durch unzeitige Strenge de              

   
  

   
    

    
    

  

Geweſene und Geſchehene wolle er vergeßñen und 
aber auch ferner sitle Ausflüchte nicht mehr gelten ! 

Herrn Farkas. dem reichen Spezerethändler in 
Hand zusgeſc und vor Allerbeiligen müſſe ſe 
baben. Mit dieſem Worte wälzte ſich wieder 
Trotzes über die Tieſen ihrer in kindlichtem Vertra 
Seele weinte, aber ſie ſchwieg, und als 
Wünichen der Hausgenoßen begleitet. dahingerol! 
ſie ſtuunm und blaß in ihre Kammer zurück 

Gortfetzung lgt.) 

   
    

   

   



Gemeindevertreter in den L Pw—SP 

Von Franz Schlemminger. 

„ ſteben vax ↄrs Tür. Wie die Rauiwürht kuchen 
Pir Gunit der Wädlerſchar hineingugraben. 
p dielen Wotten in nie Weit Dinaus⸗ 

man ſich im ſtillen feidſt ſagt. das ſie nie ein⸗ 

  

      
   

  

   
   

  

   

    

   

  

t ardeiten. Unſer Vartetproögramm. deus 
aß vorgeletzen hat. iſt von eirer Fülle 
gtiezt haben. Wir brauchen uns lein 
Pirchttit umbüängrn., wie das z. B. jezl 

mer gegen ſede Reſorm der Menn⸗- 
Pfermig Tageslohn als ausreichend 

men. der nicht die Achielſtücke trug, die 
Haber nicht genng kerausſchlagen 

„pprn. Unſer Pragramm fußt 
mus- Und Sozialismus 

ahle des Ganzen und zum Bohle 
üm Delkfkörper. 

auterwählt find, in den Semeinde⸗ 
„i Sosialismus zum Siege zu ver⸗ 

ner Seroſſen Frenz Sölem; 
mumale Preris Kr. 18). Die Ked. 

* 

&Inker elten Närmern vnd Franen verlieherr 
Dermtbrung der Sozialdemokralen 

„ Veden unieren altbewähr⸗ 
Ken zu einer Tatigleit ver ⸗ 
d war, die aber neben 

Seionders ichwierig 
ungen der bandge⸗ 

völlige Umge⸗ 

    
    

  

    

    

  

münger ſpredet 

Dat allen über 

    
   
   
   

  

   

    

    

   

  

  

  

   

            

   

   

   

  

rirchen Entwicke⸗ 

dor allen die Se⸗ 
DSeren Semein⸗ 

Uder den Nabmen 

retern ſeßt De⸗    

    

    

    

   

jonſt aber nichts zu ſagen haben. Weder auf die Beicidung der 
Leürkräfte, noch aut die Geſtaltung des Letzrplant hat ihnen bieher 
irgendwelcter Einſlus zugeſtanden. Dir in Sakunft von den Ge⸗ 
meinden zu wüßlenden. Schulvorſtenee müffen weltreichende 
Voüachten erhalten. Dir geiſtliche Schulaufficht, die dem Lehrer 
olt dat Lben zus Hölke gemarht har. werm er nicht ebenſo mucke⸗ 
riſch veranlangt war wie die Aufſicht ſelbſt, muß verſchwinden. 
Werden bie Pehrtüfte auf dert Varde erſt ausksmrilich beſoldet, 
lo werden auch tüchtig: Lehrer den Weg aufs Land finden. Die 
Erziehung aller Kinder zu aufrechten und geroden Menſchen muß 
das Ziel unſerer Schulpelitit ſein. Derhas Serlangen wir So⸗ 
ztoldemokraten in Semeinſchaft mit allen verſtändigen Menſchen 
die Kinbeitäſchyple. Alen Rindern foll der gleiche Sildung⸗ 
wen biz zur Hochſchule erſchlofen fein. Da der Unterricht nur dann 
erfelgreich ſein kann. wean nicht meor Schaler in einer Klaffe ſitzen, 
olß der Sedrer zu beobochten dermag, 190 iſt ſehr häufig eine Ger⸗ 
abiehung der Schälerzahl in der Klaſte anzuſtreben. Ferner: Ge⸗ 
wäßruns freier Lernmittel an alle Kierl Die Lernmittelfreiheit 
iſt bereits in einer Keihe ſüddeutſcher Stöder ſeit Jahren einge⸗ 
1591t. * Nes Die den Schsler gelirferten Bücher 
nach Vraſetzung in eine höhere Kleſſe wieder von ihnen eingezogen 
Werde, Em dann den nachſoͤlgenden Schälern als fogenannte ant 
erhabene wieder eingehändigt zu werden. Man fut dies, um die 
Koſter für die Beichafheng neuer Bücher zu erſparen. Das Ver⸗ 
ſahren iſt pädagogiſch nicht gutzußeigen. Adgeſehen von den hygie⸗ 
niſchen Hedenten. die dagegen ſprechen. kann es nicht dazu beitragen, 
daß die Kinder die Bücher ließgewinnen. ſchätzen und fauber 
haltrn. Sodold die Ernährungsverzaltniſſe es geſtatten, muß auch 
die Schulfperfung durchgeführt werden. 

Was dezüglich der Stellung der Lehrer zejagt wurde, trifft 
auch auf die MRehrzahl der SGemeindebeamten zu. Sie 
Saber während des Kritges. wie faßt alle eſtbeſoldeten, die größten 
Latbdehrezmgen ertragen müßen. Es kann rußig auch von unſerer 
Seite zugegeben werden, daß ſe nicht die Möglichkeit hatten, ſich 

it Hille der Gewerkſchokten und durch Verweigerung der Arbeits⸗ 
Schende Sehälter zu erlampſen. Für dieſe Klaſſe Ar⸗ 

mehr als disber zu forgen iſt Pflicht der ſozialdemo⸗· 
indevertreter. Wir dürien uns nicht nachſagen 
Politit treiben auf Koſten der Beamtenbefoldung. 

te Arbeitszeit 
ie Ardeitsfrendigkeit, 

bettragen den geſchättlichen Verkehr zwiichen Be⸗ 
ten r zu geſtalten. Die Klagen aus dem 

Dudlikum über UHnfreundlicheit der Seamten find oft nur zu berech · 
tigt. Anieze Semeindevertreter grüflen riickschtslos gegen Beomte 
vorgehen. dir die Errungenichaften der Kevolutioen nicht achten. 

2 auf die Regir; die duch von den deir ke⸗ 

  

    

      
        

    

  

  

    

    

     

    

            

   
    

    

       
    

  

mehr ichwindet 
aſt auf eine 
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Lokales. 
Revolutionsgedenkfeler. 

Am b. Nodember v. Je. wurde auch Danzig von dem vevolutio. 
naren Sturm ergriſſen. Er warf das alte reuklicnäre. morſch und 
laul gewordene Regierungsſuſterr über den Haufen und gab dem 
werttätigen Volke endlich die langentbehrte voltttiche Gleich. 
derrehtigung. Mann und Frau haben ſeitdem die gleichen politi. 
ichen Rochte. Beibe haben das gleiche Stimmrecht dei lämtlichen 
Wahlen für die Volksvertretung, für beide gelten die gleichen Be. 
ſtunmungen beziiglich der Wällbarkeit. An uns liegt es nun. dahin 
Au wirkeu. daß das werktätige Volk von dem ihm zuſtehenden Recht 
in Zulunſt den richtigen Gebrauch macht. Dann wird es auch ein 
leichtes fein, die Errungenſchafjten der Revolution zu erweitern. 

In Kückſicht auf die große kulturelle und politiſche Bedeutung 
der rerolutionären Umwälzung hat ſich der Sozialdemokratiſche 
Berein entſchloffen, am 8. Xyvennber d. J8. eine Revolu⸗ 
tiondgedenkfeier in der Sporthalle zu veranſtalten. 

Das Programm iſt im ernſten künſtleriſchen Rahmen gehalten. 
Wir haben es ſchon verſchiedentlich verökfentlicht. 

Genoſſent Zeigt amn Sonnabend in der Sporthalle, daß der 
Geißt des 9. Nobember 1918 auch nach einem Jahr in gleicher 

—— Sen ſoll! 

*Die Pflicht der Reichen. 
Seit der Revolntion, die dem Kriege ein Ende machte. iſt die 

ſoztaldemokratiſche Preſſe nicht müde geworden, den Arbeitern 
immer wieder zu ſagen. daß ihr Heil nicht in einer ziffernmäßigen 
Erhöhung ihres Einkommens, fondern nur in einer verſtärkten Er⸗ 
zeugung von Gebrauchsgütern liegen kann. Unſerer zu volkswirt⸗ 
ſchaftlichem Deuken erzugenen alten Anhöngerſchaft war das non 
vornkerein klar; den Maßfen ater. die erſt nath der Revolution 
erwachten, fehlte dieſe Erkenntnis. In kapitaliſtiſchem Denken er. 

zogen war ihr Sinn vor allem auf mehr Geld“ gerichtet. womit 
ſie glaubten, ſich eine beſſere Lebenshaltung erkaufen zu können. 
In Wirklichkeit haben die erhöhten Löhne die Lage der Arbeiter 
nicht verbeſßert. denn der Geldwert ſank immer tieſer. urd die 
Preiſe ſtiegen raſcher als die Lihne. Ein paar Monate dieſer bitte⸗ 
ren Ertahrung haben genligt. um in der Arbeiterſchaft unſere von 
Anfang an veriretent Auffaßung die Oberhand gewinnen zu laßen. 
daßg nur vermehrte Arbeit uns wieder koch bringt. Und tatſächlich 
begennt ſich auch die Arbeitsleiſtung allenthalben wieder zu heben. 

Die bürgerliche Welt hat dagegen noch nicht begriſſen. was ihre 
Aufgabe iſt. Sie klagt Stein und Bein über das Neichsnotopfer. 
das nur endlich von den Reichen erhoben werden ſoll, gerade ſo. 
alssob der deulſchen Volkswirtſchaft durch die Zahlung von Steuern 
die Kroft der Erneuerung genummen würde. 

An Wirklichkeit ſind wir durch den Krieg längſt arm geworden 
und ftecken bis zum Ertrinken in Schulden. So wenig der deutſche 
Arbeiter in den letzten Monaten durch „Lohnerhöhungen“, die in 

ein paor 7˙ anden reicher geworden in ſo wenig wird 

uniert 2 rmer, wenr. ihr uun eine Menge des ange⸗ 
bete entzogen wird. Wer Schulden bezahlt. ver⸗ 

        

     
   

           
   

    

    

    

  

leßtrt f r Grund'atz trikn auch hier zu. Nur durch 
krãftior h'ung kamm unier Lund ſerner Schalden wieder     
ledia werden und wirtſt lich neu erſtarken. Vie' zu lange hat 

»s ithon gedouert bevor die garotzen Steuern endlich erhoben 
r T der bis zur Erhebung noch ver⸗ 

n angenehm ſein., ſich 

tenern aber erſt ein⸗ 
5 wehltuend bemerkbar 

und weniger geſpielt. weni⸗ 
bandelt werden. Die ſolide 

Leprirken und empfohlen 

olgt tserden müſſen. 
lieber wenn ſie von Steuern 
nern zu zahlen, würden ſie 

    nau trenve 
rwird lich da       

          

   

  

   

  

    

möhiickd verichont blieben. 

kieber dem Re neut Geld borgen zu fünf Prozent Zinſen, wie 
die Deutichnativnalen“ es vorſ⸗ 

   
  Unfere Äufmunterung an 

e Himmelsmuſik in 
Nach ihrer Anficht wäre es WPft der deutichen Ar⸗ 

dafür zu ſorgen daß tch die papviernen Titel in den Geld⸗ 
der Kapitaliſten der in blankes Gold ver⸗ 
Doch davon lonn ke m. Ten freien Staat 

der kabitalih nerlöſen. Erſt mit 
diefer reinng des olution beendet ſein. 
Ter neue Woblſtand wir iner Klaſſe. ſonde 

üke dluͤben der deutſchen A 
eſſe des erer Mirtſchaft kre 

dann iſt ea Neichen. um ſo kräftiger 
der Krien war ihr Krieg und 
Baykfrant. 

Heraus mit den Kriessgefangenen. 
terung üder 2 e Feſthalten der deut⸗ 

Egenen in ganzen Reiche den 
keerreicht umis it jeder Aus⸗ 

in Dresden eine 
Signal geben will zu 
damit endlich unjern 
ſchmachtenden Volks⸗ 

t werde. In der Ver⸗ 

    

die Arbeiter, mehr zu ardeiten 
den Ohren. 
beite 

  

    

   

     

    

    
   

  

    

   

  

  

  

  

   

      

      
   

      lung wurde folgende 
ter zu Dresdei 
bände fordert von der 

ſamm 
der tra Zenrralib 
Derionen aller 
ſofort alle ihr z 

— anwendet 

e Ver⸗ mmlung von 8000 

egierung, daß fle 
und moraliſchen 

     
    

    

   
    

       
   

  

   

    

daß englilce Parlament. fowie an die 
wenden., damit die franzöfiiche Negierr 

Eingegangene Druckſchriften. 
Aumn der Sazialismus uns retient Tie im Verlas der 

ätulnriigg. Serlin S. 35, herausgekor Broſchüre den 
Dr. Mer Lohan (Preis 80 V 

Die Schrift hat ſich dre A; 
Segreff und Weien, nech ſeiner 
zu Dyeitnen. Sie ſtellt Bedrngengen 
erg verrünitiger. leiftangsſähiger 
zient die Schrauken. die der Roditali 
folge der abénderlichen natürlichen. g 
SrynRdbeſchefferteit der Merſchen gezogen bleiden and füöhrt jo 

tenigen Sozialtsmus in ſeinen Grundzägen vor der im Stande 
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x icher. ſordern vornehmlich in vationaler und 
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Corſentue, bie vieleicht ber uicht beunhzt wurden, 
22t Veripercznngen wurden wir in, mußten 

wir, mie anderr Ddas Brot aßen, das vie veidten halten 
Folgen ein fär die Sünden, welche die von ben S. K. . geere chiſtiſch: *„ E. . ſene ntona i 

Sie ſaßis Wegternng hel 35 ———— 
Aür as äußerſt Betenndend anſprechen kann. 

Wie ſah es noch bem Zurückfluten der Sberenmaffen ange 
„Diere ſtömten im den., Ciſenbahnbetrieb. Der Betrieb wurde 

mit Seuten auſgefüilt, die 4½ Jahre das „Stahlbad der Er⸗ 
nenerung“ mithemacht. von ihren Borgefetzten zuer großen Teil 
eine Eeziebmp hinter ſich Hatten, die jeßer Beſchreibung ; 

Dieſe Künh.mur,-Wenſchen“ konnten ſelbiwerſtändlich nicht diefelbe 
Arbeit Leiſten. wie eingearkeitete Kräfte, die auch ſchon der Ei 
ſchöpfung nuhe waren. 

So ſteht maon auf adlen Sebieten Ausbeutung und 5 5 aun f ig und Erſchöpfung 

Gerade eingearbeitete raſte gebraucht ber Sokomotiv-Nepara⸗ 
Lerbetrieß, umd Qenrer De geben ohne S a3u. 
daß hente chon heßſer georbeitet wird dis kur 8 
berch. „ 

      

  

kurz nach dem Zuſannnen⸗ 

Die Buſt zur Erbeit⸗würde eine noch gr ſein. weun die 
Kreike um die D. N. N.“ herum auch ihr — in den 
Dientt der Allgemeinheit ſtellen würben. 

Sins aber kam ich den „D. N. N.“ noch berraten-: ſie hat ge⸗ 
rade das Gegrnteil mit ihrem Artikel erwirkt als das, was fie 
damit bezweckte. — 

Ider Arbeiter wird ſich mit Abſchen von der Widerlichkeit eines 
ſolchen Blattes überzeugen. Er wird und muß nur ſeine Arbeiter⸗ 
preſſe leſen. —6— 

  

Keine ſtaatlichen Rittel für die Wahlen von Arbeiterräten. Be⸗ 
kanntlich werden ſtaatliche Mittel für die Bezahlung der Arbeiter⸗ 
rüte demüchſt nicht mehr gewährt. )ommehr hat es auch der zu⸗ 
ſtündige Miniſter adgelehm, ſtactliche Mittel für die Vornahme der 
Wahlen von Arbeiterräͤben in Weſtpreußen zu bewilligen. 

Bet der Bertreterinnen im ſtädtiſchen Scheildienſt. In 
der letzten Berfammlung der Vareinigung der Vertreterinnen im 
ſtädtiſchen Schuldienſt Danzigs wurde zunächſt die Anſtellungsfrage 
behandelt. Die Vorſitzende verlas die Satzungen des Bereins, die 
bei der Anmeldung des Vereins bei der Polizei eingerricht werden 
nüffen. Darauf ſand eine Ausſprache über die Entlaſſung der 
Vertreterinnen ſtatt. Die Vorſitende hat bei der Schuldeputation 
den Vorſchlag au wacht, bei der Zurückſtellung von Vertreterinnen 
nach dem Dienſtalber bei der Stadt zu gehen. Die Mehrzahl der 
Anwefenden war damit einverſtanden. In einem Schreiben an 
die Schuldeputation ſoll um Aufklärung gebeten werden., ob esſich 
um Entlaffung oder Zurückſtellung von Verkrelerinnen handelt. Im 
erſteren Falle iſt eine Fürſorge für die plötzlich Entlaſſenen nötig. 

Bolksvorſtellung. Am nächſten Sonntag findet eine Vollsvor⸗ 
ſtellung nur für die Bewohner der Vororte ſtatt. Der 
Magiſtrat weiſt in ſeiner Bekanntmachung beſonders darauf hin. 
daß Klinder unter 16 Jahren in das Theater nicht mitgebracht wer⸗ 
den dürfen und daß die Vorſtellung pünktlich beginnt. Zuſpät⸗ 
kommende werden erſt in der nächſten Pauſe in den Zuſchauerraum 
gelaſſen. Um den Beſuchern einen ungetrübten Genuß zu ver⸗ 
ſchaffen. müften Störungen jeder Art vermieden werden. 

Vollshock, Zule, Rrihe 15. Am Freitag, den 7. 8 M., abends 
8 Uhr, wird Fräulein Helene Wieler im ſechſten Vortrag der 
Bollstzochſchule Danzig des Herrn Paul Wermbter (-Der Seiſt 
der Muftk. dargeſtellt an ihrer Geſchichte“) Arien und Lieder fingen. 
Das Thema des Vortrages behandelt die drei Großmeꝛſter des Ur⸗ 
iprunge von Oratorium und Oper: Händel, Bach. Gluck. 
Zu dieſem Vortragsabend werden auch kür Nichtteilnehmer des 
Kurſus dei W. F. Durau Einzelkarten ausgegeben. 

Gerichtsecke. 
Schwurgericht. 

Wegen verſuchten Totſchlags hatte ſich der Maurer 
Dikior Miſchke aus Neuſtobdt zu verantworten. Der Angeflagte 
kaufte am 13. Juli von einem Grengſchutzſoldaten einen Karabiner 
für zehn Zigaretten. am Walde hatte er Neuland erhalten und 
die Ernte wollte er vor den zahlreichen Wildſchweinen ſchützen. Er 

ving deshalb am 18. Juli gegen Abend mit dem Karabiner in den 
Wald. Ihn begleitete ſein Schwager Labudda mit einem Gewehr. 
Da hier ſtark gewildert wurde und einem Förſter durch den Kolben 
geſchofſen worden iſt, beantrogte der Waldbeſitzer v. Below raili⸗ 
täriſchen Schuß, der auch gewahrt wurde. Der Offisierftellvertreter 
Haffe mit dem Gefreiten Herbit und dem Freiwilligen Dawarn⸗ 
machten nun zu gleicher Zeit einen Patrouillengang in den Wald 
und trafen mit den beiden Wilderern zuſammen. Labudda leate 
jein Erwehr auf die Aafforderung des Offizierſtelvertreters nie⸗ 
der. Miſchke dagegen hielt lch verborgen hinter einem Strauch 
und gab von hier drei Schüſſe auf Herbſt und Damarus ab, die 
jedoch nicht trafen. Die Schüſſe wurden von der Patkroville er⸗ 
widert, doch kam es nicht zu Verletzungen. Der Anqeklaate be⸗ 
haupdet, er habe nar Schreckſchüſſe abgegeben. Die Verband ⸗ 
Lung wurde nach der Frageſtellung dertagt. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Die Neuwahlen zur Stadiverorbnetenverſammiung find nun⸗ 

mehr nach der Anordnung des Staatsminiſterinms zu veronlaßen. 
Kach § 8 der Verordnung vom 28. Jannar 1919 iſt für die Vor⸗ 
nahme der erſtmalig ſtattfindenden Wahlen die Wahlordnurg fur 
die verfaſſungagebende Preußiſche Landesverſammlung riit der 
Maßgabe anzuwenden. daß an Sielle des Wahllommißfars der in 
den Gemeindeordnungen vorgeſehene Wahlvorſtand tritt. Da 
der Wahlporſtond alsbald jeine Tätigkeit beginnen muß. um die 
geſetzlich vorgeſchrieberen Lekanntmochunges Aben d'r Sirrrsichung 
der Waßlvorichläge und dergleichen zu erlaſſen, jo mus gemäß 8 24 
der Städteordmung zu ſeiner Bildung ſoßbrt geichritten werden. 
Die Beſtimmungen des § 24 lauten: . Der Wahlvorſtand veſteht 

in jedem Wahlbezirk aus dem Bürgermeiſter »der einem von dieſem 
eruannten Stellvertreter als Vorftßewen und aus zwei von der 
Stadtverordnetenverlammlung gewählten Beiſinern. Für jeden 
Beilitzer wird von der Stabtvererdnetenverſo ung ein Stell⸗ 

  

   

    

    

vertreter gemählt. 
Nach Köfatz 4 des § S vbiger Verordnung werden be! der erſt⸗ 

maligen Wahl keine Wahlt⸗zirke gebikdet. Die Stadtgemeinde 
Danzig bildet alſo einen einziger Wahlbezirk Inxkolge⸗ 
deſten find nach § 24 der Städteordmeng ein Vorſizender und zwei 

Seiſizer nebſt Stelrertretern zu beſtimmen. — Zum Vorfitzenden 
ifl als Stellvertreter des Vürgermeiſters von dieſem Herr Aßeñor 
Dr. Mever-Darkbauſen ernannt worden. Die Stodtvererdneten⸗ 
beriazI2Lung wird in ihrer näciſten Situng zur Erg 

  

  

gefunden: —— vvet Beiftewind zwvet StWwerkreler zu wehlen 
öů 

Heſchäftigeng GSchwerbeſchädigter. Die Beſkimmumgen über die 
HLeſchäftisang as Schwerbeſchndigten ſind weſentlich abgeandert 
worden. Während bisher alle Bekriebe, Dust und Uem Getee, 
mir verpflichtet waren, anf je 100 Beamte, Angeſtellte und Arheiter 
mindeftens einen Schwerbeſchädigten zu beſchäftigen, Keſtrert ſich 

Hiet We Bertilichreng zur —— von, Schtwurtbeſchüdigten auſ adie Ardeitgeber amnit 25 und mehr Arbeitsäften 
wachung Ler Durchfützrung der Berdrdmug iſt Arbeitsamt übertragen worden, auf deffen Bela 
heutigen Anzeigenteil hingewieſen wird. — 

ů‚ * 
„Urenemhule. Die völlig mzulängliche Velielermmz Danzign mit 
Srenmtoffen forvie bie mangelheſte Wagengeſtehrss feiteng der Eiſenbahn für dir Heförderung von Breunhvlz har die ernenie Ein⸗ beziehung des Kloben- und Knüppelholzes in die Berbrauchs⸗ 
regelung für die Brennſtoffe in Danzig erforderlick gemacht. Das 
ſtädtiſche Leucht⸗ und Brennſtoffamt ruft daher die Marth 43 der 
Srennſtolſrarkẽ zur Belieferung niit 1 Naszüeter Derbholz anf. 
Srötzere Mengen dürfen vom Kahkenhandel bis auf weiteres nicht 
abgegeben werden. Der Bezug des für den Ofenbrand erforder⸗ 
KRchen Kleinholzes wird burch eine beſondere Bekanntmochung ge⸗· 

   

„Müchtartenausgabe für Kinder und alte Leute. Im Ameigen⸗ 
teil unſerer Zeitung gibt der Magiſtrat bekannt. daß in der Zeit 
vom 6. his 80. Nodember die neuen Milchkarten für das nächſte 
Vierteljahr an Kinder und alte Leute zur Verteilung lommen. Die 
Ausgabe erfolgt meiſtens in den einzelnen Stabtſchulen. Die 
Ausgabeſtellen. jowie die Kusgabezeiten find durch beſondere Aus⸗ 
hänge in o i une nüelrh,en, beke eben. Eine ſchnelle 
Abfertigung iſt nur ich, wenn dis 5 die Ausgabe⸗ 
— E einhält. 0 n 

zügler und Perſonen, welche Beamſtandu erheben 
haben, werden in der Hauptſtelle für Krantenernhrurg. Töpfer· 
gaſſe 28/24, in der Zeit von K—2½ mür vormittags abgefertigt, 

jedoch erſt. nachdem die Ausgabe in der betreffenden Ausgabeſtelle 
abgeſchloſfen iſt. ů 

Polizeibericht vom 5. Nadember 1919. Berhaftet: 12 Per⸗ 
ſonon, darunker 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen Vergehens gegen 
§ 218 R. Str. G., 1 wegen Hehlerei und 4 in Molizeihaft. — Ge⸗ 
funden: U braume Brieſtaſche mit etwas Geld, 1 Spazierſtock. 
abzuholen aus dem Fundbureau des Polizeipräftdiums; 1 Hand⸗ 
braß abzuholen von Herrn Franz Gurzynſkt, Neufahrwaſſer, Verg⸗ 
raße 11 a. 

Waſſerſtandsnachrichten am 5. November 1919. 
geſtern heute geſtern heuie 

           

  

        Fordon 655 Tass Dirſchan 
Culm.. 0,80 0,84Einlage 
Graudenz.. E 0,4 0,90 [ Schiewenhorſt . 2,20 ＋ 2,24 
Kurzebract .. 1,%8 1,16 Wolfsdorf.. 0,14 0.26 
Montauerſpitze . 0,61 0,%8 Anwachs ... l,00 ＋ 0,93 

Standesamt. 
Todesfälle: Frau Charlotte ler geb. Dehcke, 77 J. 10 M. 

  

— Invalide Gott 3. J. 7 M. — Hilfsſchutzmann 
Erwin Mulks, 25 J. 4 M. — Witwe Franziska Mehyer geb. Kunckel, 
63 J. 11 M. — Konditor Franz Dombrowfki, 61 J. 5 M. — Sohn 
des Schloſſers Artur Stahl. 9 M. — Maler. Sergeant bei der Orts⸗ 
kommandantur Alt⸗Auz Otto Piotrowily, 44 J. — Unehel. 1 Tocht. 
———ñ——.t..——7—ß77x77—P—ß„»„»„»k»(—„—— 

Rolf di Novi. 
Zwiſchen die Abende der künſtleriſchen Veranſtaltungen kat die 

Agentur Lau ein paar Stunden der Wiſfenſchaft eingeſtreut. Denn 
die Lehre der Telepathie und der Suggeſtion iſt eine Wiſſenſchaft. 

Und Rolf di Novi iſt einer ihrer intereſianteſten Vertreter. Der 
Saal des Gewertvereinshauſes war — zum erſtenmal wohl — gut 
beſucht. 

Di Nuvi läßt dem Publikum die Wahl über das. was er zeigen 
ſoll. Und dann tut er mit faſt unfehlbarer Sicherheit ſeine Pflicht. 

S iſt erpzaunlich. wie genau er die Gedanken ir Medien errät, 
Perſonen und Gegenfrände der Auftraggeber 

  

    

    
    
denkt. 

Er hatte in einem Knaben ein beſorders empiängliches „Ver⸗ 
ſuchskarnickel“ gefunden. 

Maſſenſuggeſtionen — die verſprochen waren — fonnte di Novi 
nicht vorführen. da es an geeigneten Medien ſehlte. Er verſprach 
ſie für einen noch folgenden Abend. 

Filmſchau. 
Odeyn⸗ und Edentheater. 

Man mag ins Feld führen, was man will: ein guter Romon iſt 
beſſer geleſen als verfilmt. Rudoll Stratz Arme Thea ſtehe als 
Auch — als anſpruchsloſer Geſellſchaftsroman — euf einem guten 

So ungern ich als Eläubiger an eine große Zukunft 
as das ſage, ſo muß doch eingeſtanden werden. daß hier eine 

Verfilmung verfehlt war. Die Feinheiten der Sprache. durch die 
der Straßſche Roman Bedeutung gewinat, gehen ganz verlvren, 
und den Leeren, die ſo entſtehen, ſteht man hilflos gegenüäber. Der 
Stoff genügt nicht immer. um flüſſig zu bleiben. 

Das abfällige Urteil gilt nur dem Beäarbeiter des Filmgedan⸗ 
zens. Dagegen hat Technit und Darſtellung verſchirdeniiich Anſäße 
gemacht. einen Kunſtwert zu ſchalfn. Die Wahl der Ausſtartemgen 
und der Ortsmotive iſt — bis zu der Sejzngniszelle „„unter — 
immer angemeffen geſchehen. Ein glücklicher Scsenks. den der 

birgt, ilr zweifel.os eine Serie guter Blitzeufnahmen. Der 
Plann an der Kurbel gat dabei gut geordeitet. 

Aus der Zahl der Darſteller ſticht vor allem Lotte Neunmann 
hervor. Sie éibt ſuß unaufdringlich und deskald doppelt ympa⸗ 
thiich. Auchz der alte Hraf iſt gut verkörpert. ů 

Die im Odern gewohnte verläßliche Wiedergab, die mit Sorg⸗ 

kalt durckgeführt wird, wucht Len Silm verdaulich. 
Der auf dem Spielplan ſtehende Sitten“fiim „Leichtfinm und 

Lebewelt vermag nichts Neues zu bringen. Die Maſſenproduktion, 
die auf dieſem Gebicte nach den erſten Erjolgen eingeſetzt hat. führt 
zu einer unerguicklichen Verflochmng. —B. 

Licktbildtheater Langermarkt. „Aphrodite“ 

Ein Probiem der Liebe! Die Liebe hat aber ſchon ſchroirrigerr 
Probleme auigeworien. So deingt denn die glotte Handiung nichts 

lien Neues. Was den Film wertvoll wocht. iſt neben aus⸗ 
neter Da ung die Fülle landſchaſtlich ſchoner Bilder, die 

u ein Genuß iſt. Etwas Nenes iſt der Kinderfilm Wer 
5t lach“. Die luſtige Handlung hat in den Kindern verſtän 
vllc und freudige Darſteller gefunden. E. 

     

   

  

   

       

    
   

        
  

Aus den Oſtprovinzen. 
Der Landbund und die Landarbeiterfrage⸗ 
Die Rebner des Landbundes erzählen in allen Berſammlungen 

immer das Märchen, baß die Erwerbsloſenuntertützung ber Städre 
nur zur Arbeitsunluſt ergöge und die arbeitzwirligen Kräfte der 
umter Arbeiterxmangel veidenden Zandwirtſchaft geradezu vorent⸗ 
halte. Da dieſe Behauptung in jeder Verſammlung zu Propa⸗ 
gandazwecken immer wieber auftaucht, iſt es Lendig, den Din⸗ 
gen einmal näher auf den Grund zu gehen. 

Die Entwickelung der wirtſchaftlichen Werhältnißße infolge Roh⸗ 
ktoffmangels, das Fehlen von Ausfuhrmöglichteiten drängt dazu, 
daß das Gebiet der landwirtſchaftlichen Erzeugung mehr wie bis⸗ 
ber berückſichtigt wird in begug auf die Zufuhrung und Verteilung 
der in den Städten brachliegenden Arbeitskräfte. Um ſo mehr, da 
der Landwiriſchaft durch den Abzug der Kriegsgeſangenen. das 
Ausbleiben der Wanderarbeiter und durch die eigenen Kriegs⸗ 
verluſte die Arbeiter fehlen. In richtiger Erkenntnis der Sachlage 
bemüht ſich deshalb die Regierung von Anſang an, die landwirt⸗ 
wmeren Arbeitsvermittlung bei den bfſentlichen Arbritsnachweiſen 
zu regeln. * 

Die Wermittelungen von Induſtriearbeitern und arbeiterinnen 
ſchlagen nun nicht ſelten fehl, weil die Untertunftsverhältniſſe auf 
dem Lande außerordentlich mangelhaft und ungenogend ſind. Wenn 
auch von den Arbeitsnachweiſen aus die Unterkunſts- und Ver⸗ 
Pflegungsverhältniffe in den ländlichen Bedarfsgebieten vor der 
Vermittelung geprüft werden und nur da vermittelt wird, wo die 
Verhältniſſe als allgemein menſchlich gelten und beſunden werden, 
1o bleibt doch immer der große Gegenſatz zwiſchen Induſtrie⸗ und 
Landarbeiter beſtehen. Dieſer Lulturelle Gegenſlatz iſt erſt mit der 
Zeit zu Überwinden. Dazu gehört vor allen Dingen, daß Näume 
beſchaſſen werden, die den Namen Wohnung verdienen. 

Nach der Landarbeitsordnung vom 22. Januar d. Js. ſollen 
die Wohnungen der landwirtſchaftlichen Arbeiter in ſittlicher und 
gefundheitlicher Beziehung einwandfrei und fär Verheiratete 
unter Berückächtigung der Kinderzahl und Geſchlechter ausreichend 
ſein. Die Wohnungen der Ledigen ſollen heizbar, verſchliezbar 

      

und Waſctat und Waſcige 

jeder weiß, die ſchwerſten Mängel. 
prediger des Landbundes oder die alten Landräte und Amtsvor⸗ 
ſteher mit ihrer Beamtenſchaft ſchon früher das Erforderliche für 
die Beſſerung der Wohnungsverhältniſte getan hätten dann wäre 
heute keine Leutenot auf dem Lande. Jetzt gilt es, rückfichtslos auf 
die Erfüllung der Verordnung vom 24. Januar 1919 zu beſtehen 
und den Landwirt au zwingen. für ſeine Arbeiter menſchenwürdige 
Mohnungen zu ſchaffen. Darnn werden die Induſtriearbeiter ver⸗ 
mittelt werden können und der Staat wäre von der drückenden 
Erwerbskojenfürſorge entlaſtet. 

Auch in der ländlichen Siedlung in bezug auf die Schaffung 
landwirtſchoftlicher Nahrungsſtellen fehlt der nötige Volldampf. 
Doch darüber ein anderes Mal. Nur das eine ſei noch geſagt: 
Wenn die Apoſtel des Landbundes auftauchen und ſie ibre weiner⸗ 

lichen Zitate gegen die Sozialdemokratie ausvacken, dann jagt ſie 
zum Dorfe hinaus. Sie wollen die ſchwer erſtrittenen Landarbeiter⸗ 
rechte wieder vernichten, ſie wollen die Eeſchichte rückwärts revi⸗ 
dieren und die Bevölkerung wieder in die olte Abhängiakeit von 
Junker und Pfiaffen bringen. Dagegen müſſen die Landarbeiter 
Frunt machen und ſich alle vereinigen im Landarbeiterverband und 
in der Sozigldemokratiſchen Partei. 

Der Generalſtreik in Tilſit. 
Eine Abordnung der Tilſiter Streikenden in Segleitang des 

Oberbürgermeiſters Dr. Pahl hatte am Sonnobend in Ss rg 
auf dem Oberpräfidium Beſprechungen über die durch den Streik 

geſchafſene Lage. Die Streikenden forderten die Zurück⸗ 
ziehung der in und um Tilſitliegenden Truppen, 
die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, die Be⸗ 
teiligung der Arbeiter an der Güterkontrolle 
auf dem Tilſiter Bahnhof und die Auflöſung der 
Tilfiter Einwohnerwehr. 

Der Vertreter des Wehrkreiskommandos 1 gab die Erklärung 
ab, daß die Truppen in und um Tilſtt verbleiben müßten, um di⸗ 
militäriſch wichtigen Durchgangspunkte zu ſichern und um oen 
Abtransport der im Baltenlande ſtekenden deutſchen Truppen ficher⸗ 
zuſtellen. Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes wircde vom 
Oberpräſidenten abgelehnt. Die Veteiligung der Arbeiter an der 
Ueberwachung Güterverkehrs auf dem ter Beohnhoj ver⸗ 

ſprach der Sberpräſident mit den zuſtändigen Stellen zu verein⸗ 
baren. Bei der Auflöfung der Tilſiter Einwohncwehr derwies 
der Oberpräſident auf die Zuſtändigkeit der Stuats- und Freichs⸗ 
regierung. 

Da die Forderungen der Streike⸗ faſt durchweg abgelehnt 
wurden. iſt mit erneuteu Ausdruch treiks, der in Erwartung 
eines günſtigen Verlaufs der Verhandlungen abgebrochen war, zu 
rechnen. 

Obra. Derein Arbeiterjugend. Am Donnerstag, 
abends ½8 Uhr Generalderſammlung in der evangeliichen Schule. 
Vollzähliges und pürktliches Erſcheinen iſt Pflicht eines jeden Mit⸗ 
gliedes. Mitgliedsbuch mitbringen! 

Zoppot. Der ſozialdemokratiſche Wahlverein hielt geſtern im 

VBiktoriahotel eire ſtark beſuchte ammlung ab. in der Genoſſe 
Fritz Bäker zum 1. Vorſiterden gewählt wurde. Genoſſin Marie 

Milewezyk, die früher i t niedergelegt hatte. wurde ein⸗ 
ſtimmig als Kafftererin wi 
wurden anſtelle der 
Sydaw als aktives und 
Mitglied gewählt. Die Veri 
ten zu der bevorſtehenden Stodtverordneten ⸗ 

wahl anf. An erſter Stelle iteben. Stydom. BVöker, 

Powlowſti, Kramer, Pruſſat, Muſow und Veul Grzenia. 

wurde beſchloffen, den 9. November durch Feſtakte un 

dem Tanz im Viktoriahotel feierlich zu begehen. 
vaß unſert Partei ſich jezt an den Sitzungen rege bet 

ſämtlichen Borgängen reges Interejie zeigt. 
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ringe biſſen wie Butter. Gänſe, Enten : 
Heringe haben die Diebe liogen gelaſ 
Sachen ausgeſucht. Zwei geitohle 
m der erbeuteten Leben — D. 
ſehr wenige Zeitgenoſſen geber wird. die nit 
Vaben!) 
——— —— ———¼—Un 
Verantwortlich für Redaktten: Ernſt Loops erate: S 

Ewerli Verlag und Oruck: J. Gehl &Go, Dar 
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Studtthealer Damih. ů „ Geid-Lotterie 
doll S. zur Wiederherstellung des St. 
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Dersber 181s. Donnerstag. d. 6. Kodemder 1919. abends 51 2 Uhr Bie.⸗ Alex Srauns rt.Leii: Rited Büiler deuaeap 2r Mu. . Mogierar Deuecerte A l. 155000 Seautfrcalen des Bollznasaus ges. Ings Lars — Ines und Aex — Los Nelssner 
Keri Eäter — Anni Wüiixeas-Schulhöff — Dr. Allas 

  

IHauntgewinn Mk. 50000 

  

Wer m3 2 20 00ο 
38. den 7. Nyvemser 1919. abe: Lachpiilenwoit — Eilen Nahte — adolf Karnbach 100 

Danträckrve, B fl. Lonzertorwester-Leiter: Viofin-virtuoss 8 teffie. 58600 uov, 
Original-Lose in jeder Anzahl versendet incl. 

Porto and Cewinnliste zum Preise von Mk. 3.30 
auch gegen Nachnahme (5016 

Haupt-Lose-Zentrale 
Karl Rleisr. Hamburg-Eilheck. 

iste wird jedem Besteller unautigeiordert übers.) 

und Orchestersessel 
6.50, I. Tisckpiaz 
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Kautabak! Heichtbriefſteler M.6. 
‚ ů — — —* iebesbriefſteller „ 250 

guie Fabrikware, alio kein Großes Traumbuch „ 2.50 

  

  

  

Erſaz. (4867 Tanzlehrbuch „2.50 
2092 Liederverſe „ 1.50 
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rantiert rein, bis 5 Pid. Witze zum Totlachen„ 1.50 
Sugrospreis. Ein kleiner Großes Kochbuch „ 2.50 
Poſten guter Zigarren. 
Zigaretten o. M. zum zeitsgedich 
Wiederverkauf. Schnupf⸗ Hausdcktor 
tubak Pfdb. 8.— Dk. 8 i 

Walter Selau,; MWünchen acohe 0 „ 
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— —.. 2 ſrraße 77. (50IU 

Weinbrand⸗Kognak, Acisssefn von Sess Undt 
Feinſter Linor „Damen⸗Gatrshen, Anbringen von 
Saße, Sen DanzigerGald⸗Sardinen und bekorationen 

aßer, Hamburger, Pfef⸗ Tüurt aus (1165 
11g. G Wermut. Paul Unxel. Dekorateur, 

Punſche, Zigarren, Zi⸗ Altstadt. Graben 70. 
Baretten, reinen Tabak, Veckart gu: gescw. Chaise- 
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